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für die Monate Februar und März werden täglich von sünnntlichen Post¬
ämtern , Postexpeditionen und Postboten angenommen . Für hier nimmt stets
vom laufenden Tag ab Bestellungen an und ladet freundlich dazu ein
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Politifcke Nachrichten

Deutsches Reich.
— Zu der englischen Agitation zu (Gunsten der russischen Juden sagt

die „Kreuzztg ." u . a . : Es ist leicht .zu sagen , die ganze civilisirte Welt
nmsse zu Gunsten der Juden eintreten ; mehr Erfolg würde es haben , wenn
man hier mit der Theorie etwas Praxis verbände ; das englische Reich ist
groß genug , um einigen hunderttausend „ verfolgten " russischen Juden Asyl
zu gewähren . Eine entsprechende Einladung ist trotz aller Humanität bis
jetzt nicht ergangen.

Berlin,  0 . Fcbr . Abgeordneter Engen Richter,  unterstützt von
der Fortschrittspartei , brachte l ) folgende Interpellation ein : „Ich richte
an die Königliche Staatsregierung die Anfrage : auf wie hoch ist der Uebcr-
schnß des am 1. April ablaufenden Etatsjahres zu veranschlagen ?" 2)
folgenden Antrag : „ Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen : a . daß
die Eisenbahnbehörden bei Zuwendung von Inseraten für Zeitungen oder
Beilegung von Fahrplänen in denselben nur die Zweckmäßigkeit der Ver-
breitung und nicht die politische Parteirichtung der Zeitungen in Betracht
ziehen , auch nicht den Bahnhofsrestaurateuren das Auslegen bestimmter
Zeitungen untersagen : k . daß die Eisenbahubehörden ihren untergebenen
Beamten nicht das verfassungsmäßig allen Preußen gewährleistete Petitions-
recht verkümmern , insbesondere auch nicht die Beamten wegen Ausübung
dieses Petitionsrechtes bei der Bertheilung von Weihnachtsgratifikationen
benachtheiligen " n . s. w.

München,  6 . Febr . Die Polizei hob eine gestern Abend in der
Borstadt Haidhausen in der Stadelwirthschaft abgehaltene Lozialistenver-
sammlung auf und verhaftete l7 Personen . — Der vom Kriegsministerium
zum Ban mehrerer Kasernen verlangte Kredit ist von der Kammer der Ab¬
geordneten abgelehnt worden ; dem entgegen wird der Referent des Finanz¬
ausschusses der Kammer der Reichstagsrüthe , General Frhr . v . Pranckh,
die Genehmigung des Kredits beantragen.

Frankreich.
— Im „ Journal des Tebats " entwickelt Paul Leroy - Beanlieu , daß

der reelle Schaden , welchen Frankreich durch die letzte Börsenkrisis erlitten,
viel geringer sei, als man sich allgemein vorstelle . Er bewerthet den Ge-
sammtverlust auf nur 4 — 500 Milt . Francs . „ Damit untren nur noch

weit von den 5 Milliarden , auf die man den Schaden beziffert hat . 4 — 500
Millionen Verlust für ein Volk , welches jährlich mindestens l Hz,, wenn nicht
2 Milliarden erspart , das kann das nationale Gedeihen nicht ernstlich bloß¬
stellen ." — Da sich der Verlust vorwiegend aus die elegante uno aristo¬
kratische Welt konzentrirt , so meint Leroy -Beanlieu , daß die Hauplwirkung
der Katastrophe ein , wohl auch nur momentaner , Rückgang im Preise der
großen Luxusartikel , wie Gemälde , Pferde und Wagen , vielleicht auch der
Baustellen und Privathotels sein werde . Aus der anderen Seile pflege
aber eine solche Krisis in der Regel eine Gesundung und Kräftigung des
öffentlichen Kredits nach sich zu ziehen.

Italien.
R o m, <>. Febr . Eine vom „Eapitan Fracassa " veröffentlichte Nacht¬

depesche läßt das unmittelbare Ableben Garibaldi ' s befürchten . — Dasselbe
Blatt bringt die Nachricht , daß das Herzleiden des Kardinals Ledochowky
sich bedenklich verschlimmert habe.

A e ft y p 1 c » .
— Die neueste Phase der unsterblichen Orientalischen Frage spitzt sich

offenbar ans den Kamps der Mächte um den mehr oder minder verhüllten
Besitz A e g y p t e n s hinaus . Daher wird dieser Staat in der öffentlichen
Diskussion der nächsten Zeit eine so wichtige Rolle spielen , daß es sich wohl
lohnt , in d. Bl . ein Bild von den politischen Verhältnissen und Zuständen des Nil¬
landes zu geben , so weit dieß nach den uns zugänglichen Quellen möglich ist.

Man weiß , daß sich der Streit im gegenwärtigen Stadium darum
handelt , ob die seitherige Oberherrschaft HSuzeränität ) des Sultans über
Aegypten fortdauern solle oder nicht?

England und Frankreich  sagen Nein und wollen an die
Stelle der Oberherrschaft des Sultans die ihrige setzen.

Deutschland , Oesterreich - Ungarn , Rußland und
Italien  sagen Ja und wollen erst dann , wenn es sich erweisen sollte,
die Suzerünität der Pforte sei nicht aufrecht zu erhalten , an deren Stelle
eine Eollektiv - Vormundschaft Europas setzen.

Die ägyptische Militär - und Nationalpartci  endlich
will gar keine Vormundschaft , sondern verlangt , Aegypten solle durch die
Aegypter regiert werden.

Diese Nationalpartei stellt nun damit allerdings ein Programm aus,
das an Kürze nichts zu wünschen übrig läßt und auch bezüglich seiner Zweck¬
mäßigkeit prllni , vir-!» viel Bestechendes hat . Allein , wie die Dinge einmal liegen,
wird Aegypten von irgend einer Vormundschaft nicht so bald loskommen.

Denn die ägyptischen Vicekönige und Staatsmänner haben seit langer
Zeit eine absolute Regierungsunfähigkeit nachgewiesen und ist das Land so
verschuldet , daß es sich noch glücklich schätzen darf , wenn es nicht ganz unter
Sequester genommen wird und zum Dritten ist der Besitz desselben wegen
des Suezkanals , wegen seiner Lage am Mittelmeer , wegen seiner natürlichen
Reichthümer und wegen der in demselben angelegten europäischen Kapitalien
von solcher Wichtigkeit , baß sich die europäischen Mächte niemals von der
Verwaltung gänzlich ausschließen lassen werden.

Feuilleton.

Der alte Komödiant.
Novelle von August Lchradcr.

(Fortsetzung .)

Knöbel mar wieder nieder gesunken und starrte düster zu Boden.

Des Kapitäns Zorn schien geschwunden zu sein . Ein seltsames Lächeln
verbreitete sich über sein rauhes Gesicht . Er sah durch das Zimmer , da er¬
blickte er das Pistol auf dem Tische , das der Prinz zurückgelassen . Rasch
ergriff er es , um es zu prüfen und mit einer Art Genugthnung in der
Brustöffnung seiner Uniform zu verbergen.

Mein Herr , sagte er fast befehlend , Sie werden heute noch nicht reisen.
Was hindert mich ? fuhr der Alte auf.
Ich , der Kapitän von Malchow , ersuche Sie darum.
So , sind Sie wohl der Vater des Entführers?

Sie bleiben , und im Lause des Tages werden wir uns verständigen.
Wir müssen gemeinschaftlich handeln in dieser wichtigen Angelegenheit . Sie
bewohnen bis zur Abreise dieses Zimmer.

Indem Herr von Malchow ging , winkte er dem Förster Stein , dieser
folgte ihm . Auf der Treppe sagte der Kapitän:

Ich übergebe den alten Komödianten Ihrer Obhut . Sie haften mir

dafür , daß er nur dann erst das Forsthaus verläßt , wenn ich die Erlaubniß
dazu ertheile . Bewirthen Sie ihn anständig und wachen Sie!

Zu Befehl Herr Kapitän ! antwortete militärisch der Förster.
Herr von Malchow suchte sein Zimmer auf.
Gut , gut ! murmelte er , sich die Hände reibend . Die Sache hat eine

Wendung genommen , wie ich sie kaum erwarten konnte . Der Fürst wird
mir danken . Ernst glaubt einen dummen Streich zu begehen , und doch führt
er einen Eoup aus , der meinen Wünschen vollkommen entspricht . Mit der
Hand Adelheid '-- ist ihm die beste Oberförsterstelle gewiß , und mir , dem Ver¬
mittler der hochwichtigen Angelegenheit , wird der Lohn auch nicht ausbleiben.
Wir haben die fürstliche Dynastie erhalten ! Um einen solchen Zweck zu er¬
reichen . kann ein Malchow schon eine schöne Sängerin heirathen , ein Mädchen,
das dem Erbprinzen den Kopf verdreht hat . Und zugleich kühle ich ineine
Rache an diesem Prinzen Woldemar , der mich beleidigt , so oft er mich sieht.
Bis jetzt hat er mich lächerlich gemacht , nun soll er mich Haffen und fürchten.
O , ick, bin zufrieden mit dem Zufalle ! darum also besuchte mich mein Sohn
so hünsig . . . Hütte der Narr sich erklärt , er würde der Entführung über¬
hoben gewesen sein , die nur Kosten und Umstände verursacht.

Geiz und Habsucht gehörten zu den Tugenden dieses würdigen Mannes,
der zufrieden sein Gewehr nahm , einem großen Hund rief und aus die Jagd ging.

Frau Dorothea und Agnes waren bei dem Gaste zurückgeblieben.
Sie werden mir verzeihen , mein liebes Kind , sagte der Alte zu dein

jungen Mädchen , daß ich Ihren Ernst verdächtigt habe ; leider wußte ich in
der kurzen Zeit kein anderes Mittel zu ersinnen , um den Verdacht des Ka-
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(Eingesandt .)
Die Herstellung der Liquidation des FlächengehalteS niit den verschie-

schiedenen Eulturarten und Elassifikationen jeder Gemeindemarkung svergl.
den oberamtl . Erlaß vom 1. d . Bits .) ist ein Geschäft für Fachmänner , welche
nicht in jedem Ort sich finden . — Es wäre daher erwünscht , wenn von
solchen Herren Stimmen laut würden , daß — und unter welchen Beding¬
ungen ne etwa Akkord zu übernehmen Lust Hütten.

Ein Ortsvorsteher.

Tages -Neuigkeiten.

Ealw, !). Februar . Am M ontag  Abend hielt im Hörsaale des
Georgenäums Hr . Pfarrer Faulhaber  aus Stuttgart seinen angekün¬
digten Bortrag über die Schlacht bei Sedan  vor einer überaus zahl¬
reichen Zuhörerschaft . So viel über dieses große unvergeßliche Ereignis ; schon
geschrieben und erzählt wurde und Bielen sogar selbst die Details desselben
bekannt sein dürften , bot doch der Bortrag des Redners bei strikter Haltung
an eigene Erlebnisse als Feldz ' rediger viel Interessantes und ReneS und insbe¬
sondere durch die Definition , was Bielen der Anwesenden noch nicht ganz klar
gewesen sein dürfte , inwiefern ein Feldvrediger sich außer seinen vorgeschrie-
beuen Funktionen nützlich erweisen kann.

Ealw,  0 . Febr . Einige Mitglieder des Zither - Elubs in Pforcheim
beabsichtigen am Sonntag den 12 . Februar im Saale der Bierbrauerei von
Hrn . Jul . D reiß  liier ein Eoueerl zn geben . Dieselben erfreuten uns
schon vor ca . 2 Jahren durch eine Probe Ihres Talents , die , wie wir
damals erwähnten leider bei äußerst spärlichem Besuch doch von sümmtlicben
sachverständigen Anwesenden als eine ganz außergewöhnliche Leistung aus
diesem Instrument anerkannt wurde . Wir möchten den Eoncertgeberi ? schon
insoferne einen zahlreicheren Besuch wünschen , als das Bestreben derselben in
hiesiger Stadt den Sinn für Zitherspiel inehr zu wecken und bei dem ge¬
ringen Entree ein uneigennütziges genannt werden darf.

— S e. M a j . der König  beabsichtigt Ende Februar sich zu einem
mehrwöchentlichen Aufenthalte nach Italien zu begeben ? Als Ausentbaltsort
ist Florenz in Aussicht genommen.

Stuttgart,  7 . Febr . Herr Dietrich Ulpts,  der kleinste
Mann der Welt , welcher sich seit Sonntag im Schützenhos präsentirt , ist
schnell der Liebling , namentlich der Damenwelt geworden . Ulpts  ist am
6 . Juli 18M als Sohn eines Kaufmanns zu WittinunV ( Hannover ) geboren,
und widmete sich zunächst dort dem Knusinanusstande . Später ging er nach
Berlin , wo er sich für die Bühne ausbilden ließ . Seit einem Jahr ist er
aus Reisen . Seine Größe beträgt !>ö Eentimeter . Seine gesaugt iclwn Lei¬
stungen , wie seine Komik ist allerliebst . In seiner Begleitung befindet sich
Herr M . Horv .ith , ein Ungar , welcher sich namentlich durch seine Biolinvor-
träge auszeichnet . In Herrn Fialkowski lernten nur einen tüchtigen Komiker
und Nachahmer von Dhierstimmen , sowie in Fräulein Fanchon d 'EIma eine
schöne Erscheinung kennen , welche durch ernste gediegene Gesangsvorträgeexcellirt.

R e u tlingen,  5 . Febr . Ein schweres Unglück hat sich gestern in
einer hiesigen Wirthschaft zugetragcn . Ein junger Mann , Sohn einer Wittive
in Obmenhausen , welcher in der Wirthschaft bei Bäcker K . hier einkehrte,
verwechselte die Sllüren und siel , da er sich auch nur wenig Hilfe geben
tonnte , weil er an einem Arm gelähmt ist, so unglücklich in den Keller , daß
die Hirnschale zersprang . Heute Abend ist er seiner Verletzung erlegen.

R ieder st etten, (>. Febr . Dieser Tage wurde ein Schweinehündler
auf der Straße zwischen Heimhausen und Mulsingen von zwei Stromern
angejallcn , welche ihm seine Baarschast abverlangten ; ans seine Frage , obste
Ernst meinte », zeigten sie auch wirklich den ganzen Ernst , worauf aber der
Bedrohte so kräftig aus die Angreifer einhieb , daß Eitier davon schwer ver¬
letzt wurde und der Andere das Weite suchte ; allein auch der Angegriffene
soll nicht ohne Verletzungen davon gekommen sein.

M urrhardt,  5 . Febr . Der hier seit 2 Jahren bestehende Fisch-
zuchtverein  hielt gestern seine Plenarversammlung auf dem Wolkenhos.
Obgleich das Unternehmen noch jung und vorerst nur von Proben die Rede
sein kann , zeigte sich doch, daß der Verein nicht umsonst gearbeitet hat.
Forelleneier erhielt derselbe durch gütige Vermittlung der K . Zentralstelle

vor 2 Jahren 8000 Stück ; dieselben würden in eineni , von dem Mitglieds
Flaschner Hahn hier sehr praktisch konstruirten Apparate ausgebrütet und die
dadurch gewonnenen jungen Fische der Murr und ihren Rebenbächen über¬
wiesen . Leider konnten wir , durch eingetretene widrige elementare Ereignisse,
voriges Jahr keine Eier bekommen , dagegen sind uns auf nächste Zeit wieder
mehrere Tausend nebst einigen Hunderten junger Aale in Aussicht gestellt.
Konstatirt wurde , daß der Fischstand in der Murr und Nebeubächen zur Zeit
ein reicherer als in früheren Jahren sei . Nebenbei sind der hiesige Feuersee
und verschiedene kleinere Seen der Umgegend vom Verein eingesetzt , wozu
ca . 208 aufgewandt wurden . Sämintliche Seen sind in gutem Stand,
so daß uns in einigen Jahren schöne Erfolge in Aussicht stehen . Es wäre
nur zu wünschen , daß noch einige weitere , abwärts der Murr gelegene Orte
dem Vereine beitreten , eventuell selbst derartige Vereine bilden möchten . All¬
gemeinen Beifall fand der Antrag : an dem aus dem reinsten Quellwasser
gespeisten Einfluß des hiesigen Feuersees einen kleinen Vorsee anzulegen , um
in demselben den Ueberschuß an gefangenen Fluß - und Seefischen aufzube¬
wahren , so daß nicht nur Mitglieder , sondern auch Fremde sich hier jederzeit
frische Fische schmecken lassen können.

Washington,  4 . Febr . Das Gericht lehnte den Antrag auf
Bewilligung eines neuen Prozeßverfahrens ab nnd verurtheilte Guitea  u
z u m Tod  e . Die Hinrichtung soll am 30 . Juni stattfinden.

B e r in i s cht e s.
— In B erlin  beträgt der wöchentliche Gesamrntverkaus von A pfel-

sinen  etwa 7ö0,000 Stück . Von Berlin aus wird ein Theil von Rord-
deutschla 'nd mit diesen süßen Früchten versorgt , die aus Italien und Spanien
bezogen werden . — In Hannover  war am 1 . Februar Eis - Eorso.
Plötzlich brach das Eis an mehreren Stellen und Hunderte steckten im Wasser,
Kinder bis an den Hals . Alle wurden gerettet , da das Wasser nicht tief war.
— In L e in b e r g in Galizien sind zahlreiche panslavistische Wühler und
Briese entdeckt worden . Rußland wühlt überall in und wider Oesterreich.

— Der preußische Eadet Jung , Sohn des bekannten Eorvetten -Capitän,
hatte in den Sommerferien mit seinem jüngeren Bruder das Bad Zinnowitz
besucht . Die Brüder waren eine weite Strecke in die See hinausgeschwoni-
men , als den Kleinen die Kräfte verließen und er um Hülfe rief . „Du hälft
dich mit den Armen an meinen Schultern fest und bleibst ruhig auf meinem
Rücken liegen " , sagte der Eadet und rettete so feinen Bruder . — Kürzlich
kam der K r v n p r i n z in die Eadettenanstalt in Lichterfelde , ließ die Com¬
pagnie , in welcher Jung stand , antreten und rief den Endeten Jung vor.
„Mein Sohn , Du hast eine Dummheit gemacht !" — „ Zu Befehl , kaiserliche
Hoheit !" — „Tu warst mit Deinem Bruder zu weit in die See geschwom¬
men !" — „Zu Befehl , kaiserliche Hoheit !" — „Du hast dich aber schneidig
dabei benommen , mein Sohn , und hast deinen Bruder gerettet . Das ist
eine brave That , dafür will ich dir etwas schenken !" Damit übergab der
Kronprinz dem völlig ahnungslosen Endeten die Medaille für Rettung aus
Lebensgefahr und sagte dem beglückten Knaben : „ Das Band übergebe ich
dir erst , wenn du 17 Jahre alt bist ."

— Wie vorsichtig  man beim Schneiden der Fußnägel sein solle
beweist folgender Fall . Ein reicher Finanzier in Frankfurt schnitt sich un¬
geschickt den cingewachsenen Nagel der rechten Fußzehe . Die hierdurch ent¬
standene Verletzung war schlimm und führte schließlich zur Abnahme der
Zehe . Allein dessen ungeachtet verschlimmerte sich der Zustand des Beines
und so mußte gestern , in der Hoffnung , dadurch die Blutvergiftung zu ver¬
hüten , der Fuß abgenommen werden . Kurz vor der Operation machte der
in vielen Kreisen beliebte Mann sein Testament . Ruhig vertraute er sich
darauf der Kunst der Aerzte an . Die Amputation wurde vorgenommen , —
wenige Stunden später trat der Tod ein.

>A us d e r P a r i s e r Z e i t des Schwindlers T s ch erna¬
dle  f s ß der vor Kurzem in W i e n wieder einmal zu ein paar Jahren
Gefängniß verurtheilt wurde , erzählt der „ Gaulois " einige amüsante Details.
Tschernadiefs , der in Paris als Graf auftrat , trieb dort natürlich einen fabel¬
haften Luxus und die größten Geschäfte drängten sich dazu , ihm einen unbe¬
grenzten Kredit zn gewähren . Dein geringsten Kellner gab er nie unter 20
Fr . Trinkgeld , von seinen kolossalen Rechnungen dagegen bezahlte er auch

pitäns von dem Prinzen abzuleiten , der nun wohl sein Ziel erreichen wird.
Sie selbst wissen am besten , daß der junge Förster Ihnen treu geblieben . . .

Agnes , eine reizende Blondine von zwanzig Jahren , verhüllte mit beiden
Händen ihr Gesicht.

Die Mutter starrte sie erstaunt an.
Was iß das ? rief sie endlich . Kind , Du liebst Ernst v . Malchow , den

Sohn des adelstolzen und hochsahrenden Mannes , der den Bürgerstand verachtet?
Mutter ! Mutter ! stammelte Agnes.
Auch Knödel erschrak.
Da habe ich einen Verrath verübt , sagte er schmerzlich lächelnd , ohne

es zu wollen.
Frau Dorothea konnte sich kaum wieder erholen ; sie überschüttete ihre

Tochter mit Vorwürfen , sprach von den verderblichen Folgen einer solchen
Liebschaft und forderte weinend , daß Agnes sich den Förster aus dem Kopse
schlage , da er ihr nie die Hand reichen könne . Agnes versicherte nun zwar,
daß Ernst ein braver Mann und ganz das Gegentheil von seinem Vater sei;
die Mutter aber ließ sich nicht beschwichtigen , sie schloß weinend die Tochter
in die Arme und beklagte das entsetzliche Unglück . Knöbels Trostgründe
reichten nicht aus;  er rieth , die Sache dem Vater zu verschweigen und den
Verlauf derselben abzuwarten , da der Prinz ohne Zweifel ein entscheidendes
Wort sprechen könne . Weinte nun auch Frau Dorothea , so war sie doch stolz
auf die Eroberung , die Agnes gemacht . Sie schätzte den jungen Förster,
hatte oft seine schone Gestalt , sein männliches Benehmen bewundert und zu¬
weilen im Stillen zu sich gesagt : Das wäre eine Parthie für Agnes ; schade,

daß er ein Edelmann ist . Und nun war die Liebschaft fertig.
Man hat seine große Roth mit den Kindern ! rief sie schluchzend.

Kommen Sie zum Frühstück , Herr Knöbel!
Als der Alte das Zimmer im Erdgeschosse betrat , sagte Andreas Stein,

der den Kapitain durchschaut hatte : „ Sie haben Ihre Rolle meisterhaft ge¬
spielt , Herr Knöbel !"

Der Kapitain Malchow unterließ es wirklich Anzeige von der Entfüh¬
rung der ihm anvertrauten Sängerin zu machen . Knöbel nahm den Ruhe¬
tag , der ihm geboten ward , gern an ; er fühlte nicht nur das Bedürfniß sich
zu erholen , er wollte auch wissen , wie das in dem Forsthause begonnene
Abenteuer endigte . Die Speisen , die aus der Küche der Frau Dorothea
hervorgingeu , mundeten ihm ; er konnte regelmäßig Mahlzeiten halten , ohne
seine Kasse um Rath zu fragen . Rur Eins plagte ihn , der Gedanke näm¬
lich, daß der Kapitain den falschen Vater entdeckte und wegen Betrugs be¬
strafte . Um Mittag kam der grimme Malchow von der Jagd zurück . Als
er den alten Schauspieler am Fenster sah , grüßte er stolz durch eine Be¬
wegung mit der Hand . Dann sah man ihn nicht mehr . Nachmittags ging
Andreas Stein seinen Geschäften nach , denn er war Nevierförster , Agnes
besorgte das Hauswesen . Frau Dorothea und Knöbel saßen im traulichen
Wohnzimmer . Im Ofen prasselte das Feuer , auf dem Tische duftete der
Kaffee . Der alte Komödiant hatte ein langes Klagelied über seinen Stand
beendet , als die Frau sagte:

Ich kenne das , denn auch ich bin Schauspielerin gewesen.
(Fortsetzung folgt .)
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nicht einen Sou . Jeden Mittag fuhr er im Bois de Boulogne mit zwei
Pferden spazieren , die etwa 100,000 Fr . werth waren . Er kutschirte selbst,aber immer ohne Handschuhe , und seine riesigen rothen Hände waren in ganzParis bekannt . Man sah seinem abschreckend häßlichen Gesicht , trotz der imUebrigen tadellosen Dournüre , die Sträflingsnatur an und doch ließ sich ganzParis Monate lang von ihm dupiren . Eines Tages faßte er den Plan,einem abtretenden Minister ein glänzendes Fest zu veranstalten . Alle Pariser
Journale rührten schon einige Wochen vorher die Reklametrommel , halb Pa¬ris war eingeladen und Tschernadieff hatte einem armen Poeten sogar eine
Cantate abgekauft , die den Minister feiern sollte . Der Polizeiprüfekt , derauch eingeladen war , hatte doch ein wenig Verdacht geschöpft und ließ einekleine Haussuchung bei Tschernadieff abhalten , durch welche allerlei gravirende
Gegenstände zu Tage kamen u . A . auch eine Photographie Tsch / in einerfalschen Generalsuniform . Bei dem Prozeß , der nun gegen ihn eingeleitetwurde , wurde Tsch . aber freigesprochen und stand größer als je da . Plötz¬lich war der Pseudograf verschwunden , sämmtliche Lieferanten hatten dasRachsehen , bis er endlich in Wien wieder auftauchte . Da stellte sich dennbekanntlich heraus , daß Graf Tschernadieff eigentlich Krakowski hieß , früherKutscher in Podolien und wegen irgend eines schweren Verbrechens schon
einmal zu lebenslänglicher Zwangsarbeit in Sibirien verurtheilt war.

— Ein reicher Geizhals faßte den Vorsatz , den alten Doktor Heim,
welcher sich von derartigen Kunden gut bezahlen ließ , hinsichtlich eines ärzt¬lichen Raths auszuholen . Er fing daher in einer Privatgesellschaft ein Ge¬spräch mit dem Arzte an , ging zu medicinischen Angelegenheiten über undbrachte sehr geschickt seinen eigenen Krankheitsfall als den Zustand irgendeiner beliebigen , gedachten Person vor.

„Wir nehmen also an, " sagte der Geizige , „ daß die Symptome solcheund solche wären . „'Run , Doktor , was würden Sie zum Beispiel demPatienten verordnen ? "
„Verordnen ? " sagte Heim . „ Ich würde ihm verordnen , ein Neceptzu kaufen , das ist gewiß ."

Die Krankenpflege in den Gemeinden und das
Dioconifsenhaus in Hall.

Den Lesern dieses Blcittes ist cs vielleicht nicht unerwünscht , einiges über das.gegenwärtig viel besprochene D ia c v n i isenh ans in Hall  zu hören . >ö handelt sichbei diesem Unternehmen darum , durch tüchtig geschulte Diaeonissen eine bessere Kva n ken-pflcge auch ans die Dörfer hinaus  zu bringen , wo das ja oft recht sehr nöthigwäre . Eine gute , treue Pflege ist ja doch, wie die Aerzte selber sagen , so viel werth als«ine gute Arznei , und mancher Arzt wäre froh an solcher Beihnlsc , wenn nur , was ermit Recht sich erbitten kann , ihm nicht in den Berits gegriffen wird durch die Pflegerin!Es ist ganz gewiß nicht übertrieben , wenn man sagt : auch in besser bemittelten Familienunseres Volkes ist die Fürsorge für die Kranken oft eine viel zu dürftige . Dabei darfman durchaus nicht immer nur kurzweg den Leuten selber einen Vorwurf daraus machen,sondern es geht eben oft nicht anders ; die strenge Arbeit in Hans und Hof , in Feldoder 'Werkstatt macht cs nicht besser mögl ' ch. Da ist es doch von christlichem Standpunktund von jedem Standpunkt ans gewiß ein schönes Unternehmen , hier nachdrücklich aufBesserung unserer Zustände zu sinne » . Man möchte eigentlich sogar sagen : es ist ver¬wunderlich , daß in düser Beziehung in so vielen Gemeinden so gar wenig geschieht . —Aber freilich : Iv i c soll man cs machen ? Für die ganze Gemeinde eine Krankenpflegerinanöbilden lassen , welche ein für allemal für die Kränkere im Dorfe da wäre und dabliebe , - das ist crfahrnngSmäßig eine große Hälse , wenn die Krankenpflegerin einetüchtige , zuverlässige Person ist. Aber wie viele Gemeinden werden von sich selber ansso leicht dazu kommen ? Im Fränkischen will »ran cs nun etwas anders versuchen . Plan

Ämtkicüe Melumtttittttclnmsten.

Attburg , Geriehtsbezirks Calw.

Liegenschafts-Verkauf.
Das K . Amtsgericht Ealw hat am 18 . d. 'Mts . die Zwangsvollstreckungin das unbewegliche Vermögen des
Bauern und Bäckers lßrnst Stolz in Altburg , unter Pflegschaft desMatth . Kling , Gemeinderaths daselbst

ungeordnet und der Gemeinderath dahier als Vollftreckungsbehörde folgendeLiegenschaft zum Zwangsverkauf bestimmt:
Geb . Nr . 4 . 2s 31 qw Ein 2stock. Wohnhaus mit angebautem Stegen-

haus , Stallung und Speicher.
— „ 3 „ Schw einstall mit Scheuer und Wagenschops,

2 s 34 qm siimmtlich mit Stockmaner unter einem Ziegeldach
in der hintern Gasse.

4 » 10 qm Hofraum,
B .-V .-A . 7,200 Mk . St .-A . 6,000 Mk.

Geb . Nr . 4 s . — s 36 qm eine von Holz erbaute Holzhütte , freistehend mit
Schindeldach,

— „ 12 „ Hosraum dabei,
B -.V .-A . 360 Btt . St .-A . 200 Mk.

V-te an:
Geb . Rr . 4 b. — s 4 qm einein ungetheilten , unier dem Wohnhaus be¬

findlichen Keller , St .-A . 200 Mk.Ofte an:

Geb . Nr . 4 c . — » 25 qm Wasch - und Backhaus , freistehend , mit Ziegel¬
dach beim Haus,

— 4 „ Hofraum,
B .-V .-A . 180 Mk . St .-A . 200 Mk.

Gemeinderäthl . Anschlag 5,500 Mk.
Parz . Nr . .72,74 . Z » 77 qm Gras - , Baum - und Gemüsegarten beim

Haus in der hintern Gasse,
St .-A. 1 fl . 17 kr. Gemeinderäthl . Anschlag 400 Mk.

will ein Dia co nissenhaus  cinrichten , wenn auch ganz klein und bescheiden , inwelchem Diaeonissen tüchtig ansgebiloet werden sollen , um sic dann hin und her in de»Gemeinden , besonders also in ländlichen Gemeinden , zu verwenden . Diese Einrichtungeines eigentlichen Diaco niss en Hauses  hat immer den großen Vorzug , daß diePflegerin nicht schon von Anfang an ein für allemal an einem einzelnen Ort stalionirtist, wo sie dann bleiben muß , sondern die Diaconissin ist abbernfen und überall hin ver¬setzbar ; je nach ihren Kräften und Gaben kann man sic da oder dort verwenden . Dasgibt für die Diaconissin eine tüchtige Schulung , die richtige Verwendung und dazu guteEontrolc , und deßhaib ist auch auf diese Weise den Gemeinden gewiß gut mit der Sachegedient , zumal die Landgemeinden im Fränkischen vielfach zerstreut und meist kleiner sindals viele schwäbischere Gemeinden , also kaum eine einzelne für sich eine Krankenpflegerinuntcrbaltcn könnte , vollends für den Anfang nicht , wo die Sache sich erst einbürgern soll.Zunächst wird es dem neuen Diaconissenhaus ja freilich nur möglich sein , fürEpidemieen und für einzelne besonders schwere Krankheitsfälle die pflegenden Kräfte bereitzu stellen . Aber schon das ist viel werth und gerade in diesen  Fällen greifen die LeuteersahrungSmäßig dankbar zu und so wird das der beste Weg sein , um Borurtheile undmißtranliche Bedenken gegen diese Krankenhilse allmählich ganz von selbst zu verscheuchen,denn in dem Maß , als unser Volk die Sache in Nothzeiten kennen und schätzen lernt,wird es sie auch lieb gewinnen . Mit der Zeit wird man auch dauernd in jedem Bezirkimmer mehr Stativ neu  errichten können , — ganz in dem Maß und Fortschritt , alsdie Mittel wachsen und die Sache sich cindürgert.
Fürs Ganze aber ist durchaus nöthig , daß man die Pflege völlig unentgeld-lich  andietet . Anders würde sich diese Bestrebung wohl nie recht beliebt machen . Dasbeweist eine vielfältige Erfahrung in den verschiedensten Gegenden Man kann bcjvnderSin kleinen Landgemeinden nicht immer so leicht Unterschied machen und etwa sagen:„Den Armen unentgeldlich ! die Reichen sollen eS bezahlen !" Bietet man den Dienst da¬gegen völlig unentgeldlich , so werden gewiß trotzdem viele ihren Dank bezeugen , sind aberdoch froh , wenn sie dazu nicht und me und besonders in Krankheltszeiten nicht im Ge¬ringsten dazu angehalten sind . - Aber woher dann die Mittel für das ganze Unter¬nehmen ? wird denn da nicht die Lssentlichc WohlllMgkeit unbillig belastet ? Ganz imGegentheil ! Ans diesem Wege gerade wird man am leichtesten auf die Mittel kvmmeirkönnen — durch einen großen , weithin verzweigte » Verein  des betreffendenLandstrichs . Eine einzelne Gemeinde könnte cs ja freilich nicht , osl nicht einmal ein Be¬zirk von sich ans so leicht, eine ganze Landschaft  aber wird es thun können und wirdes durch freiwillige Jahresbeiträge vieler Einzelner immer besser Ihn » können , indem dieMittel in dem Maß wachsen , a!s die Sache sich einbürgert , praktisch bewährt und weitersich ausbrcitrt . Es gibt ja so allerlei . Versicherungen ' für alles mögliche ; da kanndoch auch die christliche Liebe und Barmherzigkeit eine solche „Versicherung, " wenn wir sosagen wollen , für unsere armen Kranken schasse» . Wir möchten das eine . indirekte Lie-beSstencr " nennen und an einer solchen werden gewiß immer mehr Leute willig undfreudig in dem betreffenden Landestheil Anthcil nehmen , sowohl durch regelmäßige kleineGaben , als auch durch außerordentliche , reichere Beiträge . Man denke nur an die unge¬heure Ausdehnung , welche die Basler MissivnScollckte und dergl . gewonnen hat . Schonjetzt in den ersten Anfängen zeigt sich ein solch erfreulicher Aufschwung der Sache , ( essind nunmehr schon 17,000 ^ crsammell !) daß man zu einer guten Hoffnung vollaufberechtigt ist. Manchsach sind besondere Vereine thatig , so längst in Hall selbst, wo außerder Geldsammlung eine große Geschenke - Versteigerung ( wie früher in Künzelsau ) statt¬finden soll . In KünwlSan versammelt ein „Diaconissenvcrein " alle 14 Tage in sehrvielen Häusern eine kleine Gabe , wobei eifrig darauf Bedacht genommen ist , daß dieHalbbatzencollckte der Basler Mission uns Sie Gnstavadolphcollekte je in ihren betreffendenZeiten nicht beeinträchtigt werde!

Wenn cs bisher eine schöne Sille im schwäbischen Lande gewesen ist , allen neuauskommendeu Arbeiten der barmherzigen Nächstenliebe für den Anfang  vor allem vomganzen Lande her unter die Arme zu greifen , so ist cS gewiß keine Unbescheidenheit ge¬wesen , wenn seinerzeit das fränkische Diaconissenhanscomite die Bitte hat hinanSgehcnlassen , man möchte auch diesem neuen Unternehmen im Schwabcnlande allerorten einefreundlich kräftige Beihilfe jetzt nicht versagen . Es ist cs werth I I » diesem Frühjahr wirdin einem jüngst erkauften Garten das Diaeonissen kranken Hans  erbaut werden , indemman hojjt , daß bis dahin die noch nöthigc Snmmc vollends zilsammenkvmmen wird.Als Diaconissenwo h nuiig  wird sodann in allcrnächstcr Nähe vorerst eine Miethe be¬zogen werden ( während für die Kranken ans naheliegenden Gründen keine Miethe zusinvcn wäre ) . Mit Jakobi hofft man die Anstalt eröffnen zu können , indem schon jetzt für tüch¬tige Schulung der ersten Diaeonissen au drittem Ort gesorgt ist ! Möge dieses Werk barm¬herziger Nächstenliebe mit Gottes Gnade auch der Menschen Wohlgefallen haben !

Parz . 'Nr . 381 . 1 üs 40 s 03 qm Acker,
— „ 27 „ — „ N adelwald,

1 ks 67 s 03 qm im Grund - oder Lehenacker,
St .-A . 11 fi . 43 kr. Gemeinderäthl . Anschlag 2000 Mk.Parz . Nr . 305 . — Im 08 s 40 qm,

„ „ 306 . „ 6 -1 „ i8 „
„ „ 3 !0

2 ks 23 s tili qm Acker, Lanl'gebüsch und Weg in Berg-
AkUHrÄäÄ',

St .-A . 17 ft . 13 kr . Gemeinderäthl . Anschlag 2800 Mk.Parz . Nr . 77 . 29 s 78 qm,
" " 20 „ 61 „

5!) s 30 qm Wiese in den Ländern,
St .-A . 0 fl. 48 kr. Gemeinderäthl . Anschlag 1600 Mk.Parz . Rr . 477 , l . 1 >m 22 s 83 qm Nadelwald in Mäder,

St .-A . 3 fl 30 kr . Gemeinderäthl . Anschlag 700 Alk.Diese Liegenschaft kommt am
Donnerstag , den 2 . März 1882 , Bormittags 10 Uhr,aus dem hiesigen Rathhaus im ersten Ausstreich zum Verkauf , was mit dem

Bemerken bekannt gemacht wird , daß als Verwalter Gemeinderath Lörcherdahier , als Berkaufsconnnission der Unterzeichnete und Schultheiß Rollerhier und zum Stellvertreter Genieinderath Rentschler  hier bestellt ist.
Den 30 . Januar 1882 . Namens des Gemeinderaths

als Vollftreckungsbehörde
Hilfsbeamter : Anitsnotar

Tipper.
Calw.

Haus-Verkauf.
Aus dem Nachlaß des

verstorbenen Gottlob
Eble,  gewesenen Gürt¬
lers hier , kommt am

Montag,  den 13. Febr. 1882,
Vormittags 11 Uhr,

Vr an Haus Nr . 376 an der untern

Marktsrraße zum zweiten und letzten¬
mal znm Verkauf.

Rathsschreiberei.
_ Haffner. _

Neubulach.
Bei der Stiftnngspflege liegen

800 NarL
gegen gesetzliche Sicherheit zum Aus¬
leihen parat.

t



Weltenschwann,
Schultheißenamt Altburg.

Aufruf
Alle diejenigen Gläubiger , welche

eine Forderung an den verstorbenen
I . G . Nonnen mann,  gewesenen
Schneiders von Weltenschwann zu ma¬
chen haben , sowie die Schuldner , welche
in die Blasse schulden, welche noch nicht
bekannt sind, werden aufgefordert

innerhalb 8 Tagen
Anzeige bei dem Unterzeichneten zu
machen.

Waisengericht
Vorstand

Schultheiß Roller.

Teckenpfronn.

Stangen - und
Langholz Verkauf.

Die Gemeinde
i verkauft im un¬
fern Wald Wal-

sldel am Tien-
strst a g , den 14.

ds . Mts .,
2500 Zaun¬

stecken von 3— 5 Met . laug,
2300 Stangen von 5— 7 Biet , lang,
1700 Hopfenstangen von 7— 0 Met.

lang,
850 Derbstangen von 11— 20 Met.

lang,
und am

Mittwoch,  den 15. d. M .,
im gleichen Wald

60 Stück Sägklötze von 4 '/2 bis
20 Met . lang und von 28 bis
48 Ctm . mittlerem Durchmesser,
225 Stämme Bauholz von 14
bis 24 Met . lang und 17 bis
30 Ctm . mittlerem Durchmesser;

sämmtliches Holz ist erster Qualität.
Zusammenkunft im Wald je Mor¬

gens 9 Uhr.
Schultheißenamt.

Luz.

Die kuek- L Zteinclruelcei'ei von Ookoklägo»') Lalw,
empliodll siel » rur Ankeiliogm ^ von:

Würzbach.
Bei der hiesigen Kemeindepflege

sind gegen gesetzliche Sicherheit

Mo Marl
auszuleihen.

Gemeindepfleger Burkhardt.

Privat - Ällzeiljen.

Calw , den 8 . Febr . 1882.

To - eS- Anzeige.
Freunden und Bekannten

.widmen wir die schmerzliche
»Nachricht , daß unser lieber
Gatte , Vater , Schwieger-

und Großvater
Christian Ltaiger , Schullehrer

in Calw,
heute Vormittag um 10 Uhr sanft
entschlafen ist.

Beerdigung Samstag Mittag.
Um stille Theilnahme bitten im

Namen der Hinterbliebenen:
Die tiefgebeugte Gattin

P . Staiger,  geb . Sautter
mit ihren Kindern.

tzrosedüreu,

Mlog»»,
IlilllinliniAsbiietllleii,

slroh>eäen,

i ^ -r -e-ru 'rn:i>i,
Lvissu,

Griesliöxtc»,
lllvniliim s,

1ic<k>cnl4>altn- ^ cri>1>Ica,

«LllaLL « LLH,
,1ncinekn.

lürinlariki»,
srilisiüt -LLLinn,

^ tsi -t'c »i n»

Kociîeitp- Etnlaäungcn,

VvvksbLll.

Lticluetten,
7 lü . 0 llI»7 l !>«lliX,

klirkuton,
Ti>>>>tmigssstis»c>n!W>>>icu,

LsstsUrsttslv,

in Zu oll - L Ltsiuärucll.

6a »s- Eo»l>«rts mit -6l'»ui bkleuGt, pr. Mille Mli. 0. 50. Ilisilculiatl«» in >»o>I«rncr Mü. I.
8>e>»eloU»IIkil in stür sGäncr Au«fük>r»»g >>r. Milte Mk. 7. 50 ., 10 Mille Mi,. '77.

>>c. >00 8t.

SS » « » » » » » » « » » » « SS

- LMM WWW
» » » « « « « » « « « » » » « » »

Skr Wkltllltcrlillil.

M Dieses neue liltereriseliv Outoruellmen brivxt in xleielimsssixen , xut
M reäi §ier1ev uuä seliöi» AeärueLteu OlitÄV-Lnsxsdeii 7.MI1 kreise von mir

^ »M - 1 Äkttlrlr " MS ^
M kür Leu elexaul in tzsinvnnä xednnäenen Ls-ncl von es . 300 vrnokseilen Oie A
M Llsssiseilsn vietllerrverLe venlsellsnäs uuä äes Lnslsnäs , u. 4 . äie V/erlre von M
M üoettie , 8vkiHer,T,v8sii >x , Simlcsspoare , Noliei v, Dante , Onlelei o» , Diäten . ^
M H. v. üleisl , Denan , Okaniissv , Xörner . — Alls 2 dis 3 Vooliev ein Osnck. A
M Nsn Icsnn snk äie xsnüe Serie oäer snt einzelne violiter snd- L
M skridieren . 4nv !» einzelne Lsnäe  veräen sOZexelien.
M koiKenäs öeisxieis niüxen äss Ausseroräeutliolis üieses neuen Unter- A
M nelunens Iclsr insolien: Soüillers ssintl . Oeäiedte elex. ZeO. verOen 1 Usrlc K
H Losten, OötNes kaust 1. nnä 2. Ilieil ^nssnunen in 1 lösnä xeb. 1 NsrL ele. M
^ Äusküürlivlie krospoLte , sovis kroöedsnäe änrel» ^

» üwil 3sor § ü '8 Luc1ik3 .iiä1uii § in Laliv . ^

Nächste 'Woche backt

Langenbretzeln
Bäcker Heller.

Kaff--
von den billigsten bis zu den feinsten
Sorten hält zu geneigter Abnahme
empfohlen

C. Serva.

Calw.

Ein kleines

Logis
für eine Person ist bis Georgii :
vermiethen.

Sophie Rank.

2u bsben bei Ulbert Usa ^ er,
Oonüitor , kalinbokstrssse , Oal v̂.

Malzbranntwein,
sclbstgebrauut , empfiehlt die

Brauerei.

8trolilttlte
zum Waschen, Färben und Fa ^oniren
besorgt

Rösle Uebelmesser.

16 Morgen schönen Wald hat im
Auftrag zu verkaufen

Hirschwirth Lörcher
in Altburg .

Grafts Zitftl -8a >>lttt
Sonntag , den 12 Februar , Nachmittags / zkt Uhr,

i„l Jukiug Dreiff ^ eil 8aate,
gegeben von Mitglieder » des Pforzheimer Zither -Clubs unter Leitung,
ihres Dirigenten , Herrn Carl Zdler.

Entröe s Person 30 Pfg.
Hiezu ladet frcundlichst ein

^uNi ! 8 Drvl88.

anistag,  den 11. Februar , halte ich

ehelsuM)
wozu höflichst einlade

Wilhelm Boßler.

Ü8S8W8t6i» L VvKlßl',
ersts urrä ältsLts ^ unories ^ - üxxsäiiivn.

in Ktnttgart , Mn , Keikbronn , Keutlingen , Gmünä,

Estkingcn etc . etc.
empfehlen sich zur Entgegennahme von 'Anzeigen jeder Art und für alle exi--

stirenden Zeitungen . Reelle , prompte und  billigste Bedie nung

Ein Älsis
hat zu vermiethen : wer ? ist im Compt.
d. Bl . zu erfragen.

Larneval! Kaltnacht!
Prachtvolle und billige Costumes aller
Art , nicht zu verleihen . Cotillon -Ge-

genstände . Knallerbsen . Carnevalistisch»
gemalte Bilder s 4 Mk . zur Saal-
Tecoration sLebensgröße ) . Btasken,.
Besatzborden, Stoffe rc. CarucvalS -r
Gesellschafts -Kappe ».
Carnevaks - Ärtikek jeäerArt!
Theater -Decorationen auf Stoff gemalte
Preisverzeichnisse umsonst und franco ..

Louusr I 'Ldusnksbrik .. Lou » .

Druck uud Verlag der A. Ocls chlägcr 'schcn Buchdruckcici. Redigiit von Paul Adolfs,  Calw.
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